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jj iHebaßfion unb Verlag
\\ ben „6d)tx>ci3cr Hebamme"
jl toünfdjen allen il>nen Seierinnen unb H

11 3ablcßidien 3nlerenien 3um neuen 3abn P
h 1929 ©liicß unb 6egenl |1

3ur gcfL QfloÜ3
Sadj ©rfdjeinen tiefet Stummer roirb tie

93uct)bruc0erct Sübler & ÏBerber bie "STacijitafjineit
für tie „Scbmeigcr Hebamme" pro 1929 mit
§fr. 3.20 berfenben. S3 mirb barauf aufmerf-
fatn gemadjt, bajj laut § 40 ber Statuten bag
Slbonnement für alle Stitglieber beg

©djmeig. |jebammenbereing obtigatorifd) ift.
,Sie werben besßalß crfudjt, bie Harfjuafjine ntdjt
jurntfijufenben unb bafar ju forgett, ba0 bei
Jtbwefenlicit bie Jlngcprigen fte eintöfen, wenn
ber ^oftboie ßomrat. Slbonnentiunen, meldje
nidjt SJlitglieber be3 ©dEiroeig. |jebammenbereing
finb unb bie Leitung nidjt metjr galten roollen,
finb gebeten, fid) big längfteng am 20. Sanuar
abgumelben.

^neßbrueüerei Häßler & Herber, 15ern.

(Heber üerfdiiebene (Hîe^oben
ber Bünftlidien

Hnfrud)fbarmad)ung.
geber gemiffenbafte Slrgt mirb einmal in bie

Sage fommett, bei einer feiner ißatientinnen für
einige $eit ober für immer eine meitere Sdjman-
gerfdjaft alg ungünftig ober berberblid) für
Seben unb (Gefunbbeit anfeilen gu müffen.

Sorübergebenb mujj oft eine Sdjmangerfdjaft
berijinbert roerben bei grauen, bie bei einer
(Geburt groffe Slutberlufte burdjgemacbt haben
unb fiel) erft erholen füllten. ©amt Eann bie
©rljolung bon fcfjroeren Äranfbciten eine folcl)e
Sföafjnabme forbern. gn anbeten gälten mu§
toegen djronifdfer ©rfranfung ber grau eine
©djioangerfdjaft überhaupt bermiebett merben,

eil erfabrungggemäfe eine foldje bag Seiben
ftarf berfd)limntern ober gerabeju gum ïobe
führen faun. ®amit aber ift aud) bag ftinb ber=
loten. ÜDarum ift eg in tiefen gälten beffer, bie
gutter, roenn mögtict), gu retten, intern man
tote grudjt opfert, alg beibe gugrunbe getjen gu
luffen, nur, um nic^t ber grudjt bag Seben
tlebmen gu müffen.

SBenn man nun in einem foldjen gälte bagu
Salbungen ift, bie Sdjmangerfdjaft gu unter-
bïed)en*unb geroiffentjafte llnterfudjung burd)

einen fompetenten Slrgt gum ©djluffe fü^rt,
eine meitere Sdjmangerfdjaft fei unmeigertidj
gu bermeiben, mie bieg bei gemiffen gormett
bon ïubertulofe ber gaH fein !ann, fo mirb
ber grauenargt, bem bag SBo^l feiner ißatientin
am |>ergen liegt, bie Sdjroangerfdjaftgunter»
bredjung mit einer UnfrudjtbarEcitgmadjung
berbinben, natürlich nur, menn bie grau unb
aud) i^r ©tjemann bamit einberftanben finb
unb bieg fdjriftlidj beftätigt ^aben.

grüljer ging man in tiefen gälten fo bor,
bafj man guerft bon ber Sdjeibe aug bie
(Gebärmutter augräumte, nadjbem man ben §alg=
faual erroeitert Ejatte, bann mürbe bie Saud)-
Ijötjle eröffnet unb bie ©iteiter uuterbunben unb
bann bie Saudjtjötjle mietet gefdjloffen. 3)ie
©rmeiterung beg |>algfaualeg nun, unb tie Slug-
räumung ber (Gebärmutter, bei nodj nidjt
begonnener grütjgeburt ift immer eine Eifjlidje
Sadje. Sft bie Sdjmangerfdjaft fdjon big gum
bierten SUtonate borgefc^ritten, fo bat man oft
SJiütje, bie fdjon gro§e grudjt burd) ben engen
|>alg burdjgubefommen unb oft Eommt eg aueb

gu Slutungen, menn bie Dladjgcburt nidjt leicht
entfernt merben Eaun, unb baburd) fidj bie
(Gebärmutter nidjt gufammengiebt. Sludj !ann bei
bem Slrbeiten im SDunEeln leidjt eine ober meb=

rere 9tebeuberlei)uugen entfteben, mie S)urdj=
bofjrung ber ©ebärmutter burdi eine 3anÖe
ober ©urette, bie man gutn Slugräumen benübt.
2)iefe Unglüdgfäüe finb bei ber Eünftlidjjen
Scbmangerfdjaftgunterbredjung febr häufig unb,
füßren oft infolge graxifeen pDn ®ärmen unb
Scrblutung gum ïobe. gd) fab felber einmal,
mie ein geübter Spegialargt, ber nadj ber Slug-
räumung ber (Gebärmutter tamponierte unb
bann gut Sterilifation bie Saudjljöble eröffnete,
febr erftaunt mar, feinen ïampon bort gu fin-
ten: er batte ißn burd) eine Serle^ung beg
Porberen Scbeibengeroölbcg gmifdjen Slafe unb
©ebärmutter unb burdj ben Saudjfellübergug
ber le^teren burdj in bie Saudjböble gebradjt.

gn neuerer $rit madbt man bie gange (Ge=

fdjidjte in e i n e tn Slfte : man eröffnet ben Saud),
bann bie (Gebärmutter, b°lt bag @i beraug,
näbt bie ©ebärmutter mieber gu unb madjt
bann bie (Silciter unburdjgängig. So blutet eg

faft nidjt, beim man bat eg ja in ber fjanb,
bie (Gebärmutter rafd) Pütlig gu entleeren, bann
gieEjt fie fidj gufammen. ©ine nodj einfadjere
SJietbobe ift bie oon mir feit gabren in ben

ja feltencn gälten benü|te: Stadj ©roffnung ber

Saudjböljle mirb ber (Gebärmuttergrunb burdj
gmei Schnitte, mie ein querer Slpfelfdjnii) aug-
gefdjnitten unb mit bem meift an ibm bangen-
ben @i entfernt. ®ann mirb bie (Gebärmutter
mieber gugenäbt, mobei bie (Sileiter megfallen
unb nidjt mebr mit ber ©ebärmutterinncnflädie
in Serübrung Eommen fönnen. Saburdj ift and)
eine fidjere UnfrudjtbarEeit erreicht, mäbrenb

bei ber ©ileiterunterbinbung bodj bie un^ &a
mieber ein 2Beg für bag ©i entftebt unb eine
meitere Scbmangerfdjaft eintreten Eann. Unb
bag mufe unter allen Umftänben üermieben
merben, benn entroeber mar bie Sdjroanger-
fdjaftgunterbredjung unb bie Sterilifation nötig,
bann mujj fie aud) fieber fein, ober, menn fie
nidjt nötig mar, fo muffte fie unterbleiben.

50lan bat gmar aud) berfudjt, operatib bie
Sibmangerfdjaftgoerbütung auf eine beftimmte
geit gu madjen; bagu mürben oerfdjiebene SBege

befdjritten. SJÎan matbt bie Saudjböble auf unb
berfenft ben borijer einigermaben bemeglidj ge=

madjten ©ileiter in eine ïafdje beg breiten
Sltutterbanbeg, bag man über ibm üernäbt.
Söenn bann fpäter bie ©efunbbeit ber grau
fidj fo gebeffert bat, bab man glaubt, ihr mieber
eine Sdjmangerfdjaft gumuten gu bürfen, fo
mirb ber ©ileiter mieber auggefdjält unb an
feine richtige Stelle gebradjt. Slnbere haben bag-
felbe mit bem ©ierftod gemadjt. ®ann mieber
mirb oft bag granfenenbe beg ©ileiterg in ben
inneren Seiftenring unb burdj ben Seifteufanal
unter bie äufjcre fpaut, längg bem runben Sautter-
banbe eingenäht. Sludj fo IjojH man, ben Sßeg

greiften ©ierftod unb (Gebarmutter geitroeife
gu berftopfeu, um bann fpäter iljn mieber öffnen,
gu türmen.

So beftedjenb aber foldje ©ingriffe fidj in
ber Sefdjreibung maiden unb fo leicht bie Sadje
augfiebt, fo ift fie bodj nidjt ohne §aten. ©rfteng
ift ber Slbfdjlu| beg ©ileiterg bon ber Saudj-
bohle burd) eine Sfabt nicht immer fidjer gu
beroertftelligen ; bag breite SJiutterbanb ift gart
unb bie 9tabeln fdjneiben leidjt burdj, fobafj
man 9)tübe bat, einen fieberen Slbfäjlufe gu
erreichen. ®ann aber mirb mobl nur feiten eine

roirtlidje SBieberberftetlung ber Slätigfeit eineg

längere 3ed berfenft gemefenen ©ileiterg ober

gar ©ierftodeg eintreten; burd) bie lauge
Serübrung mit bem Sedenbinbegemebe bcränfcert
fieb bag eingefcbloffene Organ. @3 finb big jegt
nur feljr rnenige gälle befaunt, mo fid) grauen
einer gmeiten Operation untergogen haben, um
mieber frudjtbar gu merben; biel häufiger laffen
fie bie Sache mie fie ift, unb bleiben unfruchtbar.

Sei ben menigen gältet, mo bie gmeite
Operation bodj gemadjt mürbe, ift eg in einer
perfdjminbenben SJiinbergabl fpäter gu Scbmangerfdjaft

gefommen.
Sllfo überlege man fidj eg lieber gel)nmal,

bebor man eine ©terilifationgoperation
bornimmt; ift man aber bon beren ÜJlotmcnbigfeit
feft übergeugt, fo mache man fie bannfo,'bajj
ein befinitioeg 9iefultat baraug beïDorgebt.

Siel häufiger, alg operatib berfudjt man
geitmeiliqe ©djroangerfdjaftgberbütung auf an-
berem SSege gu erreichen. Scan Eommt bagu
öfter in bie Sage, menn, mie fdjon gefagt, eine
grau bureb eine mit größerem Slutöertuft ber-
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Erscheint jeden Monat einmal.
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lRedaKtwn und Verlag
ff der „Schweizer Hebamme"
s! wünschen allen ihren Leserinnen und sl
11 zahlreichen Inserenten zum neuen Jahr sl

1929 Glucê und Segen! 11

5ur gefl. Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler à Werder die Machnahmeu
für die „Schweizer Hebamme" pro 1929 mit
Ix. 3.29 versenden. Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß laut Z 40 der Statuten das
Abonnement für alle Mitglieder des
Schweiz. Hebammenvereins obligatorisch ist.

Sie werden deshalb ersucht, die Ziachuahme nicht
zurückzusenden nnd dafür zu sorgen, daß bei
Abwesenheit die Angehörigen fie einlöse», wenn
der Uofibote kommt. Abonnentinnen, welche
nicht Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
sind und die Zeitung nicht mehr halten wollen,
sind gebeten, sich bis längstens am 20. Januar
abzumelden.

Dnchdruckerei Wühler k Werder, Weru.

Lieber verschiedene Methoden
der Künstlichen

Unfruchtbarmachung.
Jeder gewissenhafte Arzt wird einmal in die

Lage kommen, bei einer seiner Patientinnen für
einige Zeit oder für immer eine weitere Schwangerschaft

als ungünstig oder verderblich für
Leben und Gesundheit ansehen zu müssen.

Vorübergehend muß oft eine Schwangerschaft
verhindert werden bei Frauen, die bei einer
Geburt große Blutverluste durchgemacht haben
und sich erst erholen sollten. Dann kann die
Erholung von schweren Krankheiten eine solche
Maßnahme fordern. In anderen Fällen muß
wegen chronischer Erkrankung der Frau eine
Schwangerschaft überhaupt vermieden werden,
Weil erfahrungsgemäß eine solche das Leiden
stark verschlimmern oder geradezu zum Tode
führen kann. Damit aber ist auch das Kind
verloren. Darum ist es in diesen Fällen besser, die
Mutter, wenn möglich, zu retten, indem man

Frucht opfert, als beide zugrunde gehen zu
lassen, nur, um nicht der Frucht das Leben
Nehmen zu müssen.

Wenn man nun in einem solchen Falle dazu
gezwungen ist, die Schwangerschaft zu
unterbrechen und gewissenhafte Untersuchung durch

einen kompetenten Arzt zum Schlüsse führt,
eine weitere Schwangerschaft sei unweigerlich
zu vermeiden, wie dies bei gewissen Formen
von Tuberkulose der Fall sein kann, so wird
der Frauenarzt, dem das Wohl seiner Patientin
am Herzen liegt, die Schwangerschaftsunterbrechung

mit einer Unfrnchtbarkeitsmachung
verbinden, natürlich nur, wenn die Frau und
auch ihr Ehemann damit einverstanden sind
und dies schriftlich bestätigt haben.

Früher ging man in diesen Fällen so vor,
daß man zuerst von der Scheide aus die
Gebärmutter ausräumte, nachdem man den Halskanal

erweitert hatte, dann wurde die Bauchhöhle

eröffnet und die Eileiter unterbunden und
dann die Bauchhöhle wieder geschlossen. Die
Erweiterung des Halskanales nun, und die
Ausräumung der Gebärmutter, bei noch nicht
begonnener Frühgeburt ist immer eine kitzliche
Sache. Ist die Schwangerschaft schon bis zum
vierten Monate vorgeschritten, so hat man oft
Mühe, die schon große Frucht durch den engen
Hals durchzubekommcn und oft kommt es auch

zu Blutungen, wenn die Nachgeburt nicht leicht
entfernt werden kann, und dadurch sich die
Gebärmutter nicht zusammenzieht. Auch kann bei
dem Arbeiten im Dunkeln leicht eine oder mehrere

Nebenverletznngen entstehen, wie
Durchbohrung der Gebärmutter durch eine Zange
oder Curette, die man zum Ausräumen benützt.
Diese Unglücksfälle sind bei der künstlichen
Schwangerschaftsunterbrechung sehr häusig und.
führen oft infolge Zerreißen von Därmen und
Verblutung zum Tode. Ich sah selber einmal,
wie ein geübter Spezialarzt, der nach der
Ausräumung der Gebärmutter tamponierte und
dann zur Sterilisation die Bauchhöhle eröffnete,
sehr erstaunt war, seinen Tampon dort zu
finden: er hatte ihn durch eine Verletzung des
vorderen Scheidengewölbes zwischen Blase und
Gebärmutter und durch den Bauchfellüberzug
der letzteren durch in die Bauchhöhle gebracht.

In neuerer Zeit macht man die ganze
Geschichte ineinem Akte: man eröffnet den Bauch,
dann die Gebärmutter, holt das Ei heraus,
näht die Gebärmutter wieder zu und macht
dann die Eileiter undurchgängig. So blutet es

fast nicht, denn man hat es ja in der Hand,
die Gebärmutter rasch völlig zu entleeren, dann
zieht sie sich zusammen. Eine noch einfachere
Methode ist die von mir seit Jahren in den

ja seltenen Fällen benützte: Nach Eröffnung der

Bauchhöhle wird der Gebärmuttergrund durch
zwei Schnitte, wie ein querer Apfelschnitz
ausgeschnitten und mit dem meist an ihm Hangenden

Ei entfernt. Dann wird die Gebärmutter
wieder zugenäht, wobei die Eileiter wegsallen
und nicht mehr mit der Gebärmutterinnenfläcbe
in Berührung kommen können. Dadurch ist auch
eine sichere Unfruchtbarkeit erreicht, während

bei der Eileiterunterbindung doch hie und da
wieder ein Weg für das Ei entsteht und eine
weitere Schwangerschaft eintreten kann. Und
das muß unter allen Umständen vermieden
werden, denn entweder war die
Schwangerschaftsunterbrechung und die Sterilisation nötig,
dann muß sie auch sicher sein, oder, wenn sie

nicht nötig war, so mußte sie unterbleiben.
Man hat zwar auch versucht, operativ die

Schwangerschaftsverhütung auf eine bestimmte
Zeit zu machen; dazu wurden verschiedene Wege
beschritten. Man macht die Bauchhöhle auf und
versenkt den vorher einigermaßen beweglich
gemachten Eileiter in eine Tasche des breiten
Mutterbandes, das man über ihm vernäht.
Wenn dann später die Gesundheit der Frau
sich so gebessert hat, daß man glaubt, ihr wieder
eine Schwangerschaft zumuten zu dürfen, so

wird der Eileiter wieder ausgeschält und an
seine richtige Stelle gebracht. Andere haben
dasselbe mit dem Eierstock gemacht. Dann wieder
wird oft das Fransenende des Eileiters in den
inneren Leistenring und durch den Leistenkanal
unter die äußere Haut, längs dem runden Mutterbande

eingenäht. Auch so hosit man, den Weg
zwischen Eierstock und Gebärmutter zeitweise
zu verstopfen, um dann später ihn wieder öffnen,
zu können.

So bestechend aber solche Eingriffe sich in
der Beschreibung machen und so leicht die Sache
aussieht, so ist sie doch nicht ohne Haken. Erstens
ist der Abschluß des Eileiters von der Bauchhöhle

durch eine Naht nicht immer sicher zu
bewerkstelligen; das breite Mutterband ist zart
und die Nadeln schneiden leicht durch, sodaß
man Mühe hat, einen sicheren Abschluß zu
erreichen. Dann aber wird wohl nur selten eine
wirkliche Wiederherstellung der Tätigkeit eines
längere Zeit versenkt gewesenen Eileiters oder

gar Eierstockes eintreten; durch die lange
Berührung mit dem Beckenbindegewebe verändert
sich das eingeschlossene Organ. Es sind bis jetzt

nur sehr wenige Fälle bekannt, wo sich Frauen
einer zweiten Operation unterzogen haben, um
wieder fruchtbar zu werden; viel häufiger lassen
sie die Sache wie sie ist, und bleiben unfruchtbar.

Bei den wenigen Fällen, wo die zweite
Operation doch gemacht wurde, ist es in einer
verschwindenden Minderzahl später zu Schwangerschaft

gekommen.
Also überlege man sich es lieber zehnmal,

bevor man eine Sterilisationsoperation
vornimmt; ist man aber von deren Notwendigkeit
fest überzeugt, so mache man sie dann so, daß
ein definitives Resultat daraus hervorgeht.

Viel häusiger, als operativ versucht man
zeitweilige Schwangerschaftsverhütung auf
anderem Wege zu erreichen. Man kommt dazu
öfter in die Lage, wenn, wie schon gesagt, eine
Frau durch eine mit größerem Blutvertust ver-



2 Sie ©cf)meiget çebamrae. Sir. 1

bunbene ©cburt gefd)mäd)t ift unb fid) bot
einer neuen ©dhmangerfefjaft borerft erholen
foH. 51 ud) cinöere Urjadjen fpielen mit: eine

grau bat g. 53. fd)on berfdjicbene Äinber, biel»
leicht finb mehrere rafd) nadjeinanber gefommen,
unb eine fßaufe, mäl)tenb ber biefe erft etroa§
größer merben tonnen, ift ermünfd)t. Dber eine

grau ift an einer lpergfchroäd)e erfranft unb
muff erft tiöllig gefunben, beoor eine neue
©djmaugerfchaft Ejöbere Slnforberungett an ihr
|jerg ftellt. Sieê alles finb ©rünbe, bie eine
borübergeljcnbe @cf)roangerfd)aft<§derhütung nö=

tig machen.
©ang abgulelfnen ift in folchen gäben, roa§

oft bedangt roirb, bei einer fctjori begonnenen
©djroangerfchaft biefe füuftlid) gu unterbrechen;
aud) Iper ifi SSorbeugen beffer, als gu fpät ein»

greifen gu roollen.
.gut ©d)mangerfd)aft§berhütung merben nun

eine Spenge bon äRebifamenten unb Slpparaten
auf ben äRarft gebracht, unb eä mirb mit ihnen
auch biet äRifjbraud) getrieben. gu ben frühe»
ften äRaffnahmen gehören bie fogen. ©d)mämm»
eben, bie mit einem äRebifament geträuft, ober
auch otjne foldjeê bor bem 53eifd)taf in bie

©djeibe eingeführt merben fallen, um burd)
SSerfdjtuh beS ÜRuttermunbeS ben Slufftieg ber
©amenförperd)cn gu berhinbern. Sie finb fo

gut mie unmirffam; benn, ba ber äRuttermunb
al§ gapfen 'n ^'e Scheibe ragt unb bor, neben
unb hinter ihm bie ©cheibengeroölbe fid) be=

finben, fo merben biefe ©chmämmchen leidjt
borthin berfd;oben unb ber ©amen finbet bod)
feinen 28eg.

Sann tarnen bie ©ummipeffare nach äRen»

finga auf: ein febernber 9ting, mit einer ©ummi»
tappe überwogen, fdjtiefet bie obere ^älfte ber
©d)cibe ab. 51ud) aubere gormen fomtnen bor.
Çirt ift eine giemtidje Sicherheit beS Erfolges
borhanbeu; aber oft gerfcht fid) ber im ©nmmi
enthaltene @d)mefel unter ber Siuroitfung beS

©cheibenfetreteS unb eS tritt ein tjödjft unan»
genehmer ©erud) auf. Sabletten, bie in bie
©cheibe gcfdjobcn merben unb bie fid) auflöfen
follcn, herhalten fich ähnlich mie bie ©djmümm»
(hen; baS männlidie ©lieb reicht oft bis an ben
äRuttermunb unb ber ©amen gerät bireft bis
in bie ©ebärmutter; man fann aud) bermuten,
bah leicht gcfdjäbigte $cime gur 53ilbung bon
gefchäbigten grüd)ten führen tonnten. iReuer»

bingS merben Sabletten hergeftcHt, bie bie Scheibe
mit einem bidden ©djaum füllen. Siefe mögen
in geroiffen gällen nicht unmirffam fein.

Sie Äafta'idjen Wappen merben bireft über
ben ©cheibenteit geftülpt unb liegen ihm bid)t
an. Dft merben fie nach einem ©ppSabgufs für
jeben gall befonberS herQeftcQt- macht
fie aus Silber ober ©olb, um gerfehungen Su
bermeiben. Sie 53ehauptung, biefe Wappen lüf»
teten fich, meun auS bem äRuttermunb Schleim
ober 53lut tomme, bon felber unb legten fich
bann mieber an, fdjeint EeincSroegS beroiefen,
fobafj ©chäbigungen burd) gurüdhalten bon
gerfetgem Slut nicht auSgefdiloffen erfcheiuen.

Slm fd)limmften unb gefährlidjften finb bie

fogenannten ©terilette, bei benen ein ©tift

ober eine auSeinanberftrebenbe geber an einer
fßlatte befeftigt, in bie ©ebärmutter eingeführt
mirb. Dft finb aud) ©ilfroormfäben an ©teile
ber geber berroenbet. Siefe gormen berhinbern
nicht bie ©dhroangerfdjaft, fonbern fie führen
burch Steigung unb birette 53erlebung ber @e»

bärmutterfchleimhaut gu frühgeitigetn SIbort.
2Bie menig fie als 53erhütungSmittel mirfen,
geht barauS herüor, baß unter bem Stamen

gruttulett bon einem äRünd)uer Slrgt äl)n»
liehe Slpparate bermenbet merben, um bei Un»

fruchtbarteit ©d)roangerid)aft hcl't>e'5uführen-
©thon bor 30 galjren mürben gu biefem gmeefe
©tiftpeffare auS Elfenbein unb auS ©las her»

geftcllt, bie ben äRuttermunb offen halten folltcn.
Sie ©terilette haben aber, mie bieS ja nicht

berrounberlid) ift, nod) ben grofjen äiacpteil, bah
fie oft gu fchmeren Entgünbungen ber ©ebär»
mutterfd)lcimt)aut unb fortgeleitet ber Eileiter
führen. Saburdj fann eS gu IcbenSbebroIjcnbcn
53aud)fellentgünbimgen fommen, bie oft fchon
gum Sobe geführt haben. Sarum merben bie
©terilette auch bon allen ernften grauenärgten

I bermDrfen unb in berfchiebenen Säubern ift
1 bereu 53erfauf berboten unb unter Strafe geftcllt.

ES finb auS ber güridjer unb auS anberen
ßliuifen gufammenftellungen über bie burd)
bie ©terilette berurfadjteu @d)äben gemacht
morben. 2Btr finben g. 53. unter 385 gällen:
SobeSfäüe burd) allgemeine 53aud)fetlentgünbung
ober 53(ntbergiftung 17; eitrige Entgünbung ber
©ebärmuttcranhänge 70 ; fdjmere 53aud)fcß=

entgünbung 38; 53cdeubaud)fellcntgünbung 6;
feptifdje Slborte infolge Empfängnis bei liegen»
bem ©tifte 62; Einboljrungeu beS ©tifteS in
bie ©ebärmutterroanb 5; Surd)bol)rung beS

borberen @d)eibcngeroölbeS 1 ; cbenfo in bie

^arnblafe 1; ebeufo in ben äR a ftbarm 2; in
ben SouglaSfdjen fRaum 1; ©ebärmutterfatarrh
mit gieber 75; Srudgcfthmüre am ©djeibenteil
unb im ©ebärmutterinnern 12; itnregelmähige
53lutungen 60; ßolifartige ©djmergen 28; Ei»
leiterfdjroangerfdjaft bei liegendem ©tift 4.

äRan fiel)t auS biefem ©ünbeuregifter beS

©terifcttS, bah feine 53crmeubung pödjft ge»
fährlich ift unb bah jebermann aufs bringenbfte
bor feiner 53erroenbung gemarnt locrben muh.
Einen fid)cren @d)u| gegen © tmangerfchaft
geiuähren fie nid)t, unb fehr biele unb gefähr»
iidje Erfrantungen tonnen burch ihren ©ebrauch
auftreten.

(Sücfrerbefprecfrung.

Engel=53anm, {Srtini>tt& ber ^ättgtittgs- uub
cÄteinftinberftunbe uub -gürforge. 14. 5luflage.
g. g. 53ergmann, 53erlagsbuchhaublung, äRün»
chen. ißreiS gebunbeu 3R£. 9.80.

SaS 53ud) bon Dr. Engel unb Dr. äRarie
53auin hQt fdjoit bie 14. Sluflage erlebt unb
präfentiert fich in fd)mudem Seinmanbeiubaube
fehr gut. ©eit ber lebten Sluflage ift manches
hingugetommen, anbereS mürbe gefürgt. SaS
53ud) gibt einen SefjrfurS über ben Säugling
unb baS .ftlcinfinb in phpfiologifdier £)infid)t

I mie auch in 53etrad)t ber möglichen Erfran»
j fungen uub bie fßflege beS gefunben unb
1 trauten ftinbeS, foroie bie gürforge für bie
I ©efunbheit beS ©äuglingS unb beS 5îleinfinbeS,

mofür ein befonberer Slbfchnitt errid)tet rourbe.
SaS 53uch fann allen, bie mit Äinberpflege
unb »gürforge fich £>e «ffen, märmftenS emp»
foplen merben.

SdjiDci). hcliantmcitucrciit

Krankenkasse.

S'ranEgemelbete SRitglieber:
grl. Shüfcr, ©t. ©allen
grau 2Btjh, ©ünSberg g. Q. ISafel

grau ©teiner, IRiebergerlafingen (©olothnrn)
grau Uhlmann, Sanbquart g. 3- Söatlenftabt
grau fReift, SBpnigen (53ern)
äRme SRagnenat, 53ebep g. 3- SRoulinS,

Ëhâteau b'Dcj
grau fRauber, Egerfingen (©olothnrn)
grl. fRutiShaufer, IDiündjmilen (SI)urGau)
StRme ^ill, gleurier (SReuchâtel)
9Rme gilbet, Ce 9Ronet (gribottrg)
äRme 53ifdjoff, SaiöeuS (53aub)
äRme gacqueS Sorap, Saufanne
©djroefter ©lur, ©alemfpitat (53ern)
©chrocftcr äRühlemann, g. 3- Siubenhof (53ern)
äRlle ©cpluchter, l'gffe (53aub)
äRme Eornag, Slnbonne (53aub)

grl. 531inbenbacher, 53crn
äRme She"aiiE, ©otlion (53aub)

grau Sßortmaun, fRomanShorn (Shurgau)
grau ©chmib, 53remgarten (ülargau)
grau äRerf, älhciuau (Zürich)
grau 531oefch, àrbon (Shurgau)
grau Sehmann, Sl)an (53ern)

grau ©aner, ©tarrfirch (Solothurn)
grau ©djreibcr, SBegeuftetten (Slargau)
grau gorftcr, ©t. ©allen
grau äRüllt), Cängg (3»rid))
grau 53äd)ler, 233eggiS (Sugern)
grau äReier, ©urfee (Sugern)
äRme ©agnauf, äRurift (greiburg)
grau Sübt, älffoltern i. E. (53ern)
äRlle 53ougon, älrnef (53aub)
äRme gneerti, 53coct) (5öaabt)
grau ft'eel, fRebftein (@t. ©aßen)
grau Dialgn, äReilen (3"vid))
grau fRanbcgger, Offingeu (^ünih)
grl. ©eihler, gnS (53ern)

grau ©hrenfperger, geuertalen (Rurich)

51ngemelbete 2Böchuerinnen:
grau bon 5Irp, ©tühüngen (©otothurn)
grau SEBalboogel, Stetten (Schaffhäufen)
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sichert
das Wohlbefinden der Kleinen,
die Dankbarkeit der Mütter.

Das sollte Sie veranlassen, nur den glänzend bewährten Dialon-Puder anzuwenden und zu empfehlen.
Versuchsmengen und Musterdöschen zur Verteilung an Ihre Wöchnerinnen kostenlos zu Diensten.

Fabrik pharmazeutischer Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. N>

(Zu beziehen durch die Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäfte. — Sämtliche Spezialitäten-Grosshandlungen weisen auf Wunsch Verkaufsstellen nach.

PUDER

2 Die Schweizer Hebamme. Sir. 1

bundene Geburt geschwächt ist und sich vor
einer neuen Schwangerschaft vorerst erholen
soll. Auch andere Ursachen spielen mit: eine

Frau hat z. B. schon verschiedene Kinder,
vielleicht sind mehrere rasch nacheinander gekommen,
und eine Pause, während der diese erst etwas
großer werden können, ist erwünscht. Oder eine

Frau ist an einer Herzschwäche erkrankt und
muß erst völlig gesunden, bevor eine neue
Schwangerschaft höhere Anforderungen an ihr
Herz stellt. Dies alles sind Gründe, die eine
vorübergehende Schwangerschaftsverhütung nötig

machen.
Ganz abzulehnen ist in solchen Fällen, was

oft verlangt wird, bei einer schon begonnenen
Schwangerschaft diese künstlich zu unterbrechen;
auch hier ist Vorbeugen besser, als zu spät
eingreifen zu wollen.

Zur Schwangerschaftsverhütung werden nun
eine Menge von Medikamenten und Apparaten
auf den Markt gebracht, und es wird mit ihnen
auch viel Mißbrauch getrieben. Zu den frühesten

Maßnahmen gehören die sogen. Schwämm-
chen, die mit einem Medikament getränkt, oder
auch ohne solches vor dem Beischlaf in die

Scheide eingeführt werden sollen, um durch
Verschluß des Muttermundes den Aufstieg der
Samenkvrperchen zu verhindern. Sie sind so

gut wie unwirksam; denn, da der Muttermund
als Zapfen in die Scheide ragt und vor, neben
und hinter ihm die Scheidengewölbe sich

befinden, so werden diese Schwämmchen leicht
dorthin verschoben und der Samen findet doch

seinen Weg.
Dann kamen die Gummipessare nach Mensinga

auf: ein federnder Ring, mit einer Gummikappe

überzogen, schließt die obere Hälfte der
Scheide ab. Auch andere Formen kommen vor.
Hirt ist eine ziemliche Sicherheit des Erfolges
vorhanden; aber oft zersetzt sich der im Gummi
enthaltene Schwefel unter der Einwirkung des
Scheidensekretcs und es tritt ein höchst
unangenehmer Geruch auf. Tabletten, die in die
Scheide geschoben werden und die sich auflösen
sollen, verhalten sich ähnlich wie die Schwämmchen;

das männliche Glied reicht oft bis an den
Muttermund und der Samen gerät direkt bis
in die Gebärmutter; man kann auch vermuten,
daß leicht geschädigte Keime zur Bildung von
geschädigten Früchten führen könnten. Neuerdings

werden Tabletten hergestellt, die die Scheide
mit einem dichten Schaum füllen. Diese mögen
in gewissen Fällen nicht unwirksam sein.

Die Kafka'schen Kappen werden direkt über
den Scheidenteil gestülpt und liegen ihm dicht
an. Ost werden sie nach einem Gypsabguß für
jeden Fall besonders hergestellt. Man macht
sie aus Silber oder Gold, um Zersetzungen zu
vermeiden. Die Behauptung, diese Kappen
lüfteten sich, wenn aus dem Muttermund Schleim
oder Blut komme, von selber und legten sich

dann wieder an, scheint keineswegs bewiesen,
sodaß Schädigungen durch Zurückhalten von
zersetztem Blut nicht ausgeschlossen erscheinen.

Am schlimmsten und gefährlichsten sind die

sogenannten Sterilette, bei denen ein Stift

oder eine auseinanderstrebende Feder an einer
Platte befestigt, in die Gebärmutter eingeführt
wird. Oft sind auch Silkwormfäden an Stelle
der Feder verwendet. Diese Formen verhindern
nicht die Schwangerschaft, sondern sie führen
durch Reiznng und direkte Verletzung der
Gebärmutterschleimhaut zu frühzeitigem Abort.
Wie wenig sie als Verhütungsmittel wirken,
geht daraus hervor, daß uuter dem Nameu

Fruktulett von einem Münchner Arzt ähnliche

Apparate verwendet werden, um bei

Unfruchtbarkeit Schwangerschaft herbeizuführen.
Schon vor 30 Jahren wurden zu diesem Zwecke
Stiftpessare aus Elfenbein und aus Glas
hergestellt, die den Muttermund offen halten sollten.

Die Sterilette haben aber, wie dies ja nicht
verwunderlich ist, noch den großen Nachteil, daß
sie oft zu schweren Entzündungen der Gcbär-
mutterschlcimhaut und fvrtgeleitet der Eileiter
führen. Dadurch kann es zu lebensbedrohenden
Bauchfellentzündungen kommen, die oft schon

zum Tode geführt haben. Darum werden die
Sterilette auch von allen ernsten Frauenärzten

î verworfen und in verschiedenen Ländern ist
> deren Verkauf verboten und unter Strafe gestellt.

Es sind aus der Züricher und aus anderen
Kliniken Zusammenstellungen über die durch
die Sterilette verursachten Schäden gewacht
worden. Wir finden z. B. unter 385 Fällen:
Todesfälle durch allgemeine Bauchsellentzündung
oder Blutvergiftung 17; eitrige Entzündung der
Gebärmutteranhänge 70 ; schwere
Bauchfellentzündung 38; Beckenbauchsellentzündung 6;
septische Aborte infolge Empfängnis bei liegendem

Stifte 62; Einbohrungen des Stiftes in
die Gebärmutterwand 5; Durchbohrung des
vorderen Scheidcngewölbes 1 ; ebenso in die

Harnblase 1; ebenso in den Mastdarm 2; in
den Donglasschen Raum 1; Gebärmntterkatarrh
mit Fieber 75; Druckgeschwüre am Scheidenteil
und im Gebärmutterinnern 12; unregelmäßige
Blutungen 60; Kolikartige Schmerzen 28;
Eileiterschwangerschaft bei liegendem Stift 4.

Man sieht aus diesem Sündenregister des

Steriletts, daß seine Verwendung höchst
gefährlich ist und daß jedermann aufs dringendste
vor seiner Verwendung gewarnt werden muß.
Einen sicheren Schutz gegen Schwangerschaft
gewähren sie nicht, und sehr viele und gefährliche

Erkrankungen können durch ihren Gebrauch
auftreten.

Vlicherbesprechung.
Engel-Baum, Hrundriß der Säuglings- und

Kleinkinderkunde uud -Aürsorge. 14. Auflage.
I. F. Bergmann, Verlagsbuchhandlung, München.

Preis gebunden Mk. 9.80.
Das Buch von vr. Engel und Dr. Marie

Baum hat schon die 14. Auflage erlebt und
präsentiert sich in schmuckem Leinwandeinbaude
sehr gut. Seit der letzten Auflage ist manches
hinzugekommen, anderes wurde gekürzt. Das
Buch gibt einen Lehrkurs über den Säugling
und das Kleinkind in physiologischer Hinsicht

s wie auch in Betracht der möglichen Erkran-
ì

kungen uud die Pflege des gesunden und
> kranken Kindes, sowie die Fürsorge für die

Gesundheit des Säuglings und des Kleinkindes,
wofür ein besonderer Abschnitt errichtet wurde.
Das Buch kann allen, die mit Kinderpflege
und -Fürsorge sich be assen, wärmstens
empfohlen werden.

Schtvch. Helmmmcmiercin

krankenKaîîe.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frl. Thüler, St. Gallen
Fran Wyß, Günsberg z. Z. Basel
Frau Steiner, Niedergerlafingcn (Solothurn)
Frau Uhlmaun, Landquart z. Z. Wallenstadt
Frau Reist, Wynigen (Bern)
Mme Magnenat, Vevey z. Z. Les Moulins,

Château d'Oex
Frau Rauber, Egerkingen (Solothurn)
Frl. Rutishauser, Münchwilen (Thurgau)
Mme Zill, Fleurier (Neuchâtel)
Mme Jutzet, Le Monet (Fribourg)
Mme Bischoff, Daillens (Vaud)
Mme Jacques Boray, Lausaune
Schwester Glur, Salemspital (Bern)
Schwester Mühlemann, z. Z. Lindenhof (Bern)
Mlle Schlnchter, l'Jsle (Vaud)
Mme Cornaz, Aubonne (Vaud)
Frl. Blindenbacher, Bern
Mme Chenaux, Gollion (Vaud)
Frau Portmaun, Nomanshorn (Thurgau)
Frau Schmid, Bremgarten (Aargau)
Frau Merk, Rheinau (Zürich)
Frau Bloesch, Arbon (Thurgau)
Frau Lehmann, Thun (Bern)
Frau Saner, Starrkirch (Solothurn)
Frau Schreiber, Wegenstetten (Aargau)
Frau Förster, St. Galleu
Frau Mülly, Höngg (Zürich)
Frau Bächler, Weggis (Luzern)
Frau Meier, Sursee (Luzern)
Mme Gagnaux, Murist (Freiburg)
Frau Lüdi, Affoltern i. E. (Bern)
Mlle Bonzon, Arnex (Vaud)
Mme Jncerti, Vevey (Waadt)
Frau Keel, Rebsteiu (St. Gallen)
Frau Rahm, Meilen (Zürich)
Frau Randegger, Ossingeu (Zürich)
Frl. Geißler, Ins (Bern)
Frau Ehrensperger, Feuertalen (Zürich)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau von Arx, Stüßlingen (Solothurn)
Frau Waldvogel, Stellen (Schaffhausen)
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